
1 

2812 Amtsblatt für Brandenburg – Nr. 44 vom 23. Oktober 2013 

Sicherung gebietsheimischer Herkünfte  
bei der Pflanzung von Gehölzen  

in der freien Natur  

Gemeinsamer Erlass des Ministeriums für Infrastruktur  
und Landwirtschaft und des Ministeriums für Umwelt,  

Gesundheit und Verbraucherschutz  
Vom 18. September 2013  

Anlass 

Auf der Konferenz von Rio de Janeiro 1992 hat sich Deutsch-
land zur Erhaltung der biologischen Vielfalt verpflichtet und 
1993 der Biodiversitätskonvention1 zugestimmt. Gemäß Artikel 2 
dieser Konvention umfasst die biologische Vielfalt auch die 
innerartliche Vielfalt. Dies schließt eine Erhaltung der regiona-
len, gebietsheimischen Pflanzenausstattung in ihrer genetischen 
Vielfalt ein. 

Durch das Verwenden gebietsfremder Pflanzenherkünfte besteht 
die Gefahr, dass die ursprüngliche Anpassungsfähigkeit der 
bodenständigen, gebietsheimischen Gehölze gefährdet und die 
im Verlauf der Evolution über Jahrhunderte entstandene gene-
tische Diversität verändert wird. Im Ergebnis dieser Floren-
verfälschung können regionale Gehölze und Gehölzgesellschaf-
ten gänzlich verschwinden und die noch vorhandene innerart-
liche biologische Vielfalt in erheblichem Umfang eingeschränkt 
werden. 

Die Nationale Strategie des Bundes zur biologischen Vielfalt 
(2007)2 und das Bundesnaturschutzgesetz3 tragen zur Vermei-
dung derartiger Risiken bei. Gemäß § 40 Absatz 4 BNatSchG 
bedarf das Ausbringen von Pflanzen gebietsfremder Arten in der 
freien Natur ab dem 2. März 2020 der Genehmigung der zustän-
digen Behörde. Bis zu diesem Zeitpunkt (Übergangszeitraum) 
sollen in der freien Natur Gehölze und Saatgut vorzugsweise nur 
innerhalb ihrer Vorkommensgebiete ausgebracht werden. 

Der „Erlass zur Sicherung gebietsheimischer Herkünfte bei der 
Pflanzung von Gehölzen in der freien Landschaft“4 vom 26. Au-
gust 2004 hat sich in Brandenburg bewährt, um der Ausbringung 
gebietsfremder Arten entgegenzuwirken. Die Regelungen des 
Erlasses haben dazu beigetragen, dass in den vergangenen Jah-
ren gebietsheimisches Vermehrungsgut erzeugt wurde und nun 
zunehmend in vielen Sortimenten bereitgestellt werden kann. 

Eine Anpassung des Erlasses ist jedoch auf Grund neuer bundes-
rechtlicher Regelungen und naturschutzfachlicher Rahmenset-
zungen (wie beispielsweise der „Leitfaden zur Verwendung ge-
bietseigener Gehölze“5) erforderlich. 

Anmerkungen zu den verwendeten Begriffen: 

In Brandenburg findet der Begriff „gebietsheimisch“ weiterhin 
Anwendung, denn er wird bereits seit 2004 genutzt und ent-
spricht der nachfolgenden Begriffsdefinition „gebietseigen“ des 
vorgenannten Leitfadens. Als „gebietseigen“ werden Gehölze 
beziehungsweise Gehölzsippen bezeichnet, die aus Populatio-
nen einheimischer Sippen stammen, welche sich in einem be-
stimmten Naturraum über einen langen Zeitraum in vielfacher 

Generationenfolge vermehrt haben und bei denen eine gene-
tische Differenzierung gegenüber Populationen der gleichen Art 
in anderen Naturräumen anzunehmen ist. 

Der in § 40 Absatz 4 BNatSchG verwendete Begriff „Vorkom-
mensgebiete“ wird im Leitfaden erläutert. Die Abgrenzung der 
Vorkommensgebiete erfolgt auf der Grundlage der „Abgren-
zung von Herkunftsgebieten bei Baumschulgehölzen für die 
freie Landschaft“ nach Schmidt/Krause6. Diese Grundlage wird 
in Brandenburg seit 2004 ebenfalls verwendet, um die 
Herkunftsgebiete gebietsheimischer Gehölze abzugrenzen. In 
Brandenburg hat sich der Begriff „Herkunftsgebiete“ bewährt 
und wird synonym zum Begriff „Vorkommensgebiete“ verwen-
det. Ein Teil der gebietsheimischen Gehölze unterliegt ohnehin 
dem Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG)7 und damit der 
Abgrenzung nach der Forstvermehrungsgut-Herkunftsgebiets-
verordnung (FoVHgV)8. 

2  Regelung 

Im Geschäftbereich des MUGV und in den Geschäftsbereichen 
Land- und Forstwirtschaft sowie Straßenbau des MIL sind bei 
allen Gehölzpflanzungen in der freien Natur insbesondere zur 
Anlage von beispielsweise Waldrändern, Hecken, Feld- und 
Ufergehölzen grundsätzlich gebietsheimische Pflanzen zu ver-
wenden. 

Das gilt insbesondere für Maßnahmen 

1.  auf landeseigenen Flächen und vom Land gepachteten Flä-
chen der vorgenannten Geschäftsbereiche sowie auf Stif-
tungsflächen des Naturschutzfonds Brandenburg, 

2.  im Auftrag der Behörden und Einrichtungen dieser Ge-
schäftsbereiche, 

3.  die mit Fördermitteln der Geschäftsbereiche oder  
4.  aus Mitteln der Ersatzzahlung nach § 15 Absatz 6 

BNatSchG, § 6 BbgNatSchAG9, der Walderhaltungsabgabe 
nach § 8 Absatz 4 LWaldG10 oder der Jagdabgabe nach § 23 
Absatz 1 BbgJagdG11 finanziert werden und 

5.  die im Rahmen von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
nach § 15 Absatz 2, § 30 Absatz 3, § 61 Absatz 3 und 
§ 67 Absatz 3 BNatSchG sowie nach § 8 Absatz 3 LWaldG 
angeordnet werden. 

Für Pflanzungen in der freien Natur ist gebietsheimisches 
Pflanzgut der in Anlage 1 aufgelisteten Gehölze zu verwenden, 
das aus dem Herkunftsgebiet (Anlage 2) des jeweiligen Pflanz-
ortes stammt. Das Vermehrungsgut muss von anerkannten 
Erntebeständen des Gehölzregisters des Landes Brandenburg12 

gewonnen werden. 

Aus phytosanitären Gründen sind Gehölze der Gattung Cratae-
gus (Weißdorn) sowie Prunus avium (Vogel-Kirsche) und 
Prunus spinosa (Schlehe) nur außerhalb der in Anlage 3 gekenn-
zeichneten Obstanbaugebiete13 zu pflanzen. Die Bestimmungen 
der Verordnung zur Bekämpfung der Feuerbrandkrankheit 
(Feuerbrandverordnung)14 bleiben unberührt. Bei der Pflanzung 
von Gehölzen der Arten Pyrus pyraster (Wild-Birne) und Malus 
sylvestris (Wild-Apfel) ist grundsätzlich Vermehrungsgut 
zu verwenden, das von virusfreien Erntebeständen gewonnen 
wurde. 
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Bei der Pflanzung von Gehölzarten der Anlage 1, die zugleich 
dem FoVG7 unterliegen, sind die Bestimmungen dieses Gesetzes 
sowie der FoVHgV8 auch bei Pflanzungen in der freien Natur an-
zuwenden. 

3  Ausnahme- und Übergangsregelungen 

Pflanzungen für die gartenbauliche, landwirtschaftliche und 
forstwirtschaftliche Produktion (zum Beispiel Streuobstwiesen, 
Baumschulmutterquartiere, Samenspenderanlagen sowie für die 
Energieholzgewinnung) bleiben von dem Erlass unberührt. In 
Anlehnung an den „Leitfaden zur Verwendung gebietseigener 
Gehölze“5 ist für das Pflanzen von Straßenbegleitgrün auf 
Sonderstandorten beziehungsweise bei Straßenbegleitgrün-
Pflanzungen mit besonders funktionalen Anforderungen (zum 
Beispiel Verkehrssicherheit) die Verwendung anderer standort-
gerechter Gehölze möglich. 

Steht von einer zur Pflanzung vorgesehenen Gehölzart kein 
Pflanzmaterial aus dem entsprechenden Herkunftsgebiet zur 
Verfügung, kann bis zum 1. März 2020 auch Pflanzgut des je-
weils anderen für Brandenburg zulässigen Herkunftsgebietes 
(hier: Herkunftsgebiet 1.2 beziehungsweise Herkunftsgebiet 2.1 
gemäß Anlage 2) verwendet werden. Für das Herkunftsgebiet 2.1 
kann bei Pflanzenengpass auch auf Ausgangsmaterial des Her-
kunftsgebietes 2.2 Mitteldeutsches Tiefland zurückgegriffen 
werden. 

Im Übrigen gelten die Regelungen des § 40 Absatz 4 Nummer 4 
BNatSchG. 

4  Nachweisverfahren 

In den jeweiligen Ausschreibungen ist das geforderte Her-
kunftsgebiet anzugeben und ein entsprechender Beleg einzufor-
dern. Die regionale Herkunft gilt als nachgewiesen, wenn die 
Baumschule ein anerkanntes Herkunftszeugnis oder ein ver-
gleichbares anerkanntes Zertifikat vorlegen kann, das eine 
durchgängige Herkunftssicherung, angefangen von der Ernte, 
über die Gehölzanzucht bis hin zum Vertrieb bestätigt. 

5  Inkrafttreten/Außerkrafttreten 

Dieser Erlass tritt am Tag nach der Veröffentlichung im Amts-
blatt für Brandenburg in Kraft und tritt am 2. März 2020 außer 
Kraft. Mit dem Inkrafttreten dieses Erlasses tritt der „Erlass 
des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt und 
Verbraucherschutz zur Sicherung gebietsheimischer Herkünfte 
bei der Pflanzung von Gehölzen in der freien Landschaft“ vom 
9. Oktober 2008 (ABl. S. 2527) außer Kraft. 
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Anlage 1  

Liste der in Brandenburg heimischen Gehölzarten  

Für Gehölzarten, die nicht dem Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG) unterliegen, gilt die Herkunftsgebietseinteilung gemäß Anlage 2.  
Für Gehölzarten, die dem FoVG unterliegen, gelten die nach diesem Gesetz gültigen Herkunftsgebiete.  

Botanischer Name Deutscher Name FoVG 
Acer campestre Feld-Ahorn 

Acer platanoides Spitz-Ahorn x 

Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn x 

Alnus glutinosa Schwarz-Erle x 

Betula pendula Sand-Birke x 

Betula pubescens Moor-Birke x 

Carpinus betulus Hainbuche x 

Cornus sanguinea s.l. Blutroter Hartriegel 

Corylus avellana Haselnuss 

Crataegus monogyna2 Eingriffliger Weißdorn 
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Botanischer Name Deutscher Name FoVG 
Crataegus laevigata2 Zweigriffliger Weißdorn 

Crataegus Hybriden agg.2, 3 Weißdorn 

Cytisus scoparius Besen-Ginster 

Euonymus europaeus Pfaffenhütchen 

Fagus sylvatica Rot-Buche x 

Frangula alnus Faulbaum 

Fraxinus excelsior Gemeine Esche x 

Malus sylvestris agg.1 Wild-Apfel 

Pinus sylvestris Gemeine Kiefer x 

Populus nigra Schwarz-Pappel x 

Populus tremula Zitter-Pappel x 

Prunus avium2 Vogel-Kirsche x 

Prunus padus Traubenkirsche 

Prunus spinosa1, 2 Schlehe 

Pyrus pyraster agg.1 Wild-Birne 

Quercus petraea Trauben-Eiche x 

Quercus robur Stiel-Eiche x 

Rhamnus cathartica Kreuzdorn 

Rosa canina agg.4 Hunds-Rose 

Rosa corymbifera agg.5 Hecken-Rose 

Rosa rubiginosa agg.6 Wein-Rose 

Rosa elliptica agg.7 Keilblättrige Rose 

Rosa tomentosa agg.8 Filz-Rose 

Salix alba Silber-Weide 

Salix aurita Ohr-Weide 

Salix caprea Sal-Weide 

Salix cinerea Grau-Weide 

Salix pentandra Lorbeer-Weide 

Salix purpurea Purpur-Weide 

Salix triandra agg. Mandel-Weide 

Salix viminalis Korb-Weide 

Salix x rubens (S. alba x fragilis) Hohe Weide 

Sambucus nigra1, 2 Schwarzer Holunder 

Sorbus aucuparia Eberesche 

Sorbus torminalis Elsbeere 

Tilia cordata Winter-Linde x 

Tilia platyphyllos Sommer-Linde x 

Ulmus glabra Berg-Ulme 

Ulmus laevis Flatter-Ulme 

Ulmus minor Feld-Ulme 

Ulmus x hollandica Bastard-Ulme 

Viburnum opulus Gemeiner Schneeball 

1 Nur Vermehrungsgut aus virusfreien Erntebeständen 
2 Verwendung außerhalb der in Anlage 3 gekennzeichneten Gebiete 
3 C. x macrocarpa, C. x media, C. x subsphaericea, C. monogyna x laevigata x rhipidophylla 
4 Rosa canina, R. subcanina, R. dumalis 
5 R. corymbifera, R. subcollina, R. caesia 
6 R. micrantha, R. columnifera, R. rubiginosa 
7 R. agrestis, R. inodora, R. elliptica 
8 R. tomentosa, R. pseudoscabriuscula, R. sherardii 
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Anlage 2 

Herkunftsgebietseinteilung für Baum- und Straucharten in Brandenburg, die nicht dem FoVG unterliegen (gemäß Anlage 1) 

Bezeichnung der Landkreise: 
BAR Barnim 
LDS Dahme-Spreewald 
EE Elbe-Elster 
HVL Havelland 
MOL Märkisch-Oderland 
OHV Oberhavel 
OSL Oberspreewald-Lausitz 
LOS Oder-Spree 
OPR Ostprignitz-Ruppin 
PM Potsdam-Mittelmark 
PR Prignitz 
SPN Spree-Neiße 
TF Teltow-Fläming 
UM Uckermark 

Bezeichnung der Herkunftsgebiete: 
1 Norddeutsches Tiefland 
1.2 Nordostdeutsches Tiefland 
2 Mittel- und Ostdeutsches Tief- und Hügelland 
2.1 Ostdeutsches Tiefland 
2.2 Mitteldeutsches Tief- und Hügelland 

Für Brandenburg gelten die Gebiete 1.2 (Nordostdeutsches Tiefland) und 2.1 (Ostdeutsches Tiefland). 

Quelle:  SCHMIDT/KRAUSE: Abgrenzung von Herkunftsgebieten bei Baumschulgehölzen für die freie Landschaft (NuL, 1997) und weitere Untersetzung für Brandenburg 
in Anlehnung an Bund-Länder-Arbeitsgruppe für Generhaltung und Forstsaatgutrecht (1998) sowie Leitfaden des BMU (2012) 
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Anlage 3 

Obstanbaugebiete, in denen Crataegus monogyna, Prunus avium und Prunus spinosa nicht zu pflanzen sind 

Bezeichnung der Landkreise: 
BAR Barnim 
LDS Dahme-Spreewald 
EE Elbe-Elster 
HVL Havelland 
MOL Märkisch-Oderland 
OHV Oberhavel 
OSL Oberspreewald-Lausitz 
LOS Oder-Spree 
OPR Ostprignitz-Ruppin 
PM Potsdam-Mittelmark 
PR Prignitz 
SPN Spree-Neiße 
TF Teltow-Fläming 
UM Uckermark 


